North Sea Cycle Route 
3. Etappe: Shetland – Orkney – Schottland 
"Optimismus ist die Fähigkeit, den blauen Himmel hinter Wolken zu ahnen"
In der Zeit vom 21.08 – 10.09.2004 unternahmen wir wieder unter der bewährten Führung von Wilfried Kretschmer den dritten Teil der obigen Route. Sie führte uns über die Shetland und Orkney Inseln zur Nordspitze Schottlands. Von dort zu den Orten Thurso, Tongue, Invershin, Inverness, Elgin, Banff, Aberdeen, Montrose, Dundee, Falkland nach Edinburgh. 

Wie schon früher erwähnt, ist dieser Radweg der längste, zusammenhängende, ausgeschilderte Radweg der Welt und steht im "Guinness Buch der Rekorde". Er erstreckt sich ca. 6000 km rund um die Nordsee, wurde im Mai 2001 eröffnet und umfasst sieben Länder – Norwegen, Schweden, Dänemark, Deutschland, Niederlande, England, Schottland. 

Wir starteten mit Zug und Zubringerbus von Bremen nach Hanstholm (Dänemark). Zwei Tage und Nächte verbrachten wir auf der Fähre bis nach Lerwick, der Hauptstadt der Shetlands. Die Fahrt bei ruhiger See mit viel Sonnenschein war ein Vergnügen. Faulenzen in bequemen Liegestühlen und Energie tanken für das bevorstehende Abenteuer. Zwischenaufenthalt in Tórshavn auf den Färöern (18 Inseln mit ca. 48.000 Einwohnern). Enge Gassen aus Kopfsteinpflaster ohne Bürgersteige, kleine Häuser in dunkelrot, wenig Vegetation, bemerkenswert aber riesige Fuchsienbäume, alles erinnert stark an Dänemark. 

Zunächst zu den Shetlands. Eine karge Heidelandschaft, sehr hügelig, Torf- und Moorboden, manchmal ein schmuddeliges Grün, keine Bäume, wenig Schafe oder Vieh, aber natürlich die Shetland-Ponys. Menschen scheinen hier nur Randfiguren zu sein, die wahren Herrscher sind die Vögel. Ornithologen kommen hier auf ihre Kosten. Wie schwermütige Poesie liegen die braunen Felseninseln in den Fjorden mit vielen Lachsfarmen. Langgezogene Steigungen bei starkem Wind von vorne waren zu bewältigen. Keuchend oben angekommen hatten wir dann zur Belohnung einen traumhaften Blick auf das Meer. Die winzigen Häuser lagen in Mulden, um Schutz vor dem Wind zu finden. 

Mit der Fähre ging es dann zu den Orkneys.  

Diese Inselgruppe bietet an Fauna und archäologischen Schätzen den interessantesten Teil Schottlands. Wir besuchten als große Sehenswürdigkeit die Steinkreise von Brodgar, 5000 Jahre alten Zeugen der Frühgeschichte. Die Landschaft auf dieser Inselwelt ist sanfter, zwar auch sehr hügelig, aber grüner und freundlicher für das Auge. Viel kultivierte eingegrenzte Getreidefelder, pralles Vieh und Schafe auf den Weiden. Am folgenden Morgen war radfahren wegen eines starken Sturms unmöglich. Wir mussten in Stromness zusätzlich übernachten, da alle Fähren den Betrieb zum Festland eingestellt hatten.  

Der nächste Tag brachte uns dann zur Nordspitze Schottlands, nach Scrabster. 

Alle klischeehaften Schottlandbilder verblassen schnell, wenn man mitten in den Highlands ist, die zerklüftete Gebirgskulisse sieht und die raue Schönheit dieser Gegend einem den Atem nimmt. Die Melancholie des menschenleeren Hochlandes schnürt fast das Herz zu. Das Wetter meinte es in der ersten Woche nicht sehr gut mit uns. Vor uns treibende Regenschleier sowie auch hier starker Wind von vorne verlangten bei den langen Anstiegen alles von uns ab. Durch diesen Teil Schottlands zu radeln erfordert viel Kondition und Durchhaltevermögen. Es waren zum Teil harte Tage. Die baumlose Gegend ließ endlos voraus die Straße erkennen, die sich wie ein riesiges Reptil vor uns herwand, nicht enden wollend. Weit oben aus dem Dunst kamen Autolichter wissend, dort muss man hin. Am besten nicht hochschauen, treten, aufatmen, ein kurzes Stück eben und dasselbe von vorne. Lichtblicke waren die vielen Schafe, zwischen verblühender Heide und dichtem Farnkraut, die uns ungläubig - vielleicht auch verständnislos lächelnd - anstarrten.  

Schottland, das ist Romantik pur, feiner Dunst über den Bergen, wo die Wolken an den Horizont stoßen, und die Hügel bewachsen sind mit farbenfrohen Teppichen. Das ist Luft, die nach gesalzenem Meer schmeckt, das sind Hügelzüge, von denen der Nebel herunterwabert, das sind Spinnweben mit zarten Wassertropen auf Gräsern und Halmen, welche bei der Morgensonne wie Diamanten glitzern – Edelsteine unserer Träume. Das sind Sonnenstrahlen, die sich Bahn brechen durch die Bäume, um eine Rutschbahn zu bilden für Waldgeister, das ist eine grandiose, vielfältige Landschaft mit geschichtsträchtigen Ruinen, Kirchen, Bauwerken, teilweise aus dem 12. Jh.. 

Der Weg führt über sehr gute Asphaltstraßen mit wenig Verkehr, an Steilküsten entlang, durch Mischwälder mit großen moosbewachsenen Bäumen und Flechten an den weit ausladenden Ästen, ehemalige Bahnlinien, vorbei an geheimnisvollen, einsamen kilometerweiten Seen, verschämt zur Seite schielend, ob nicht doch Nessie aus dem Untergrund hervor kommt. Kleine Flüsse begleiteten uns. Die Landschaft wird geprägt durch eine schier endlos scheinende Weite und dominiert von großer Ruhe. Riesige zum Teil abgeerntete Getreidefelder bis weit in die Ferne. Die großen Strohrollen ohne Plastikschutz - einmal sogar in Pyramidenform - standen wie Farbtupfer und einmal stieß in der Ferne ein mächtiger Regenbogen durch die herrliche bizarre Wolkenbildung, die zu Assoziationen anregte. Die Gehöfte liegen weit auseinander. Kunstvoll aufgerichtete Steinmauern bieten dem Vieh Schutz vor dem Wind. Auch an sehr steilen Hängen wird immer noch Getreide angebaut. Begeisternd anzusehen sind große Weideflächen mit vielen Säuen. Jede Sau hat in abgegrenzten Flächen eine eigene Unterkunft für sich und ihre Ferkel.  

Ab der zweiten Woche wurde das Wetter von Tag zu Tag freundlicher. Die Steigungen blieben zwar, aber manchmal kam der Wind sogar von hinten. Wir konnten diese vielen landschaftlichen Reize nun auch bei Sonne bewundern. Die aufmunternden Kontraste der Küste mit kleinen verträumten Häusern sind wie Medizin gegen die Einsamkeit im Inneren des Landes.  

Wir bewunderten große Schafherden, wohlgenährtes Vieh, riesige Bullen, Pferde und nicht zuletzt die zotteligen Hochlandrinder mit ihren weit abstehenden Hörnern, die wir alle fasziniert anstarrten. Unentwegt begleitete uns das Gezeter der Krähen und Möwen - vor allem der Dreizehenmöwe - die ständig ihr "Kittiwake" ruft. 

Die Häuser sind grau mit weißen Umrahmungen an Fenstern und Türen, Romanzen aus grauem Stein und Mörtel als Kontrapunkte zu den umliegenden grünen Hügeln. Sehr schön anzusehen die vielen Erker, Türmchen, kleinen Giebel, die jedem Haus ein persönliches Flair verleihen.  

Inverness wird von einem roten Sandsteinschloss (1834) dominiert, dem Town House, (an der Stirnseite zwei königliche Wappen) sowie der Kathedrale, alles im neugotischen Stil. Der Ness River fließt breit und verträumt mitten durch die Stadt, und verschafft ihr ein liebenswertes Aussehen. Hier hatte Roland Vogt am Ruhetag die Besichtigung eines alten Schlosses – Cawdor Castle (1372) – arrangiert. Seit über 600 Jahren im Familienbesitz. Die Zugbrücke ist die älteste intakte in ganz Schottland. König Duncan soll hier von Macbeth ermordet worden sein. Im Sommer werden einige Räume des noch bewohnten Schlosses zur Besichtigung freigegeben. Es war beeindruckend, solch ein Domizil nicht nur von weitem, sondern die gediegene Eleganz der schottischen Kultur auch von innen zu bewundern. Wir lustwandelten bei strahlendem Sonnenschein durch einen zauberhaft angelegten (1720) großen Garten. Höhepunkt dieses so wundervollen Tages war am Abend eine Dudelsack-Kapelle in der Fußgängerpassage. Nach der Mühsal der ersten Woche war dieser Tag wie Balsam auf die Seelen und berührte uns alle sehr.  

Elgin beeindruckte mit einer der schönsten Kirchenruinen Schottlands. Wie mahnende Finger Gottes ragen die Türme aus mittelalterlicher Gotik (15.Jh.) in den Himmel. Die verfallenen riesigen Grabsteine erinnerten uns an die Vergänglichkeit des Lebens.  

In Aberdeen – einem weiteren Ruhetag – besuchten wir ein hochinteressantes Schifffahrtsmuseum und ein altes Patrizierhaus aus dem 17.Jh. mit dem Mobiliar aus jenen Tagen. Auf gut erhaltenen raumgreifenden Holzwänden (13.Jh.) war die Geschichte Jesu dargestellt.  

St. Andrews, eine bekannte Collegestadt mit sehr viel Flair und Eldorado für Golfspieler faszinierte mit der Ruine der Kathedrale. Das wenig Erhaltene lässt die Erhabenheit des Baus erahnen. Der umliegende Friedhof enthält verwitterte Grabsteine aus dem 17. Jh.. 

Falkland, ein zauberhafter Ort, ausgezeichnet als schönstes Dorf, zeigte sich in überschwänglicher Blumenpracht Der Palast ist ein Schmuckstück der Renaissance.  

Nach 1071 km erreichten war unser Ziel: Edinburgh (Weltkulturerbe) mit einer spektakulären Stadtsilhouette überragt von einer mächtigen Burg (11.Jh.) sowie viel klassizistischen Bauten. Zu ihren Füßen die Altstadt mit historischen Gebäuden, Kirchen und der georgianischen Neustadt, dem Zeitalter der Eleganz. Messingbedachte Kastenuhren und rote Telefonzellen sind Farbtupfer. Ein breiter Park zieht sich mitten durch die Stadt. Der Palast "Holyroodhouse" ist die offizielle Residenz der königlichen Familie. Breite Flaniermeilen, kleine Gässchen mit Restaurants und urigen Pubs laden zum Verweilen ein. Bei strahlendem Sonnenschein erkundeten wir diese charmante kosmopolitische Stadt mit dem Fahrrad. Diese Besichtigung war von Georg Lange organisiert worden. Die Menschen empfingen uns überall sehr freundlich und hilfsbereit. Wir denken besonders an Aberdeen, wo uns ein Radfahrer bis zu unserem Hotel begleitete.  

Drei erlebnisreiche zum Teil auch harte Wochen liegen hinter uns. Wir haben gekeucht und gelitten und mit unserem Schweiß die Höhen erkämpft. Aber wenn wir abends zusammen saßen und den Tag Revue passieren ließen, waren wir erfüllt von der Schönheit dieses Landes. 

Es gehört viel Mut und Verantwortung dazu, eine solches Abenteuer anzubieten, von der Mühsal und Arbeit ganz zu schweigen. Alles war perfekt organisiert, ob Zug, Bus, Fähre, Flug oder Unterkunft. Die Schwierigkeiten mit dem Linksverkehr schienen Wilfried nichts auszumachen, er führte uns sicher durch die Orte und Städte mit viel Kreisverkehr. Wir hatten es da einfacher, brauchten nur hinterher zu radeln.  

Wir bedanken uns ganz herzlich für die wunderschöne Zeit und freuen uns auf das nächste Jahr. 

Und zum Schluss: 

Möge die Straße Euch entgegeneilen, und der Wind immer in Eurem Rücken sein. 

Möge die Sonne warm auf Euer Gesicht scheinen, und der Regen sanft auf die Felder fallen. 

Und bis wir uns wiedersehen, halte Gott Euch im Frieden seiner Hand. 

Gisela Krause

 

